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Politische Ueberstcht.
«Zolltarif und Handelsverträge müssen vorläufig

stoch in der Hauptsache die Kosten der Unterhaltung
zwischen den Parteiblättern der verschiedenen Richtungen
tragen. Die Gegner des Tarifs und Handelsvertrags¬
freunde haben dabei in der verflossenen Woche insofern
eine Verbesserung ihrer Aussichten erfahren , als die
schöne Sammlung von Agrariern und Hochschutzindu-
stnellen in die Brüche zu gehen sich cinschickt. Der Cen¬
tralverband deutscher Industriellen hat nämlich erklärt,
daß er keiner Erhöhung der Getreidezölle zustimmen
würde, ohne  den gleichzeitig erfolgten Abschluß neuer
Handelsverträge gesichert zu sehen. Da auch das Centrum
für die Agrarier nicht ganz sicher ist und die Tarifgegner
sich Vorbehalten haben, die nahezu 1000 Positioneir des
Tarifs so gründlich zu berathen, daß der Tarif in abseh¬
barer Zeit gar nicht Gesetz werden kann und somit die be¬
stehenden Verträge einfach verlängert würden, so beab-
sichsigen die Vertheidiger der erhöhten Getreidezölle auf
eine Aenderung der Geschäftsordnung des Reichstags
hinzuarbeiten. Allein auch hier ist es fraglich, ob das
Centrum mitthun wird.

Nicht unwahrscheinlichist es, daß der Zolltarif , der
bezüglich der Getreidezölle am meisten die Russen in Mit¬
leidenschaft zieht, bei der Begegnung, die der C z a r dem¬
nächst mit unfern Kaiser in einem deutschen Hafen

‘haben wird, Gegenstand eines persönlichen Meinungs¬
austausches werden wird, der immerhin für unsere innere
Politik von Bedeutung werden kann.

In der Hauptsache freilich gilt die Reise des Nussen-
beherrschers den lieben Franzosen.  Auf Einladung
des Präsidenten L o u b e t wird Czar Nikolaus von einem
französischen Geschwader  in Dünkirchen em¬
pfangen, dem Schlüsse der Manöver bei Rheims
beiwohnen und dann einige Tage auf Schloß Compidgne
„von Nihilisten und Geschäften fern " sonnigen Land¬
aufenthalt genießen. Bedenkt man, daß Frankreich vor

KKurzem erst in denTouIonerFesttagen Italien zuh herüberzuziehen versuchte, daß Italien ferner gegen
esterreich in letzter Zeit bezüglich der beiderseitigen In¬

teressen an der albanesischen Küste sich ettvas schroff an-
ließ und daß die Russen ebenfalls gegen das Donaukaiser¬
reich unter den Balkanstaaten wühlen und vor
wenigen Tagen erst unter Nichtachtung des Balkan-
nbkommens mit Oesterreich-Ungarn zweimal hinter¬
einander russische Kanonenboote durch den Kiliaarm der
Donau hinauf bis zur rumänischenStadt Galatz hiiiauf-
fahren ließen, so tvird man sich sagen müssen, die Sache
hat Methode.

Wir Deutsche brauchen uns dadurch iimso weniger
bange machen zu lassen, als es iiicht einmal der Türke
thut, der anfangs wegen der Kaigesellschaft den Fran-
zosen nachgeben zu wollen schien, jetzt aber plötzlich sich
wieder auf die Hinterbeine stellt. Der Sultan kann seine
eigenen Leute iiicht bezahlen und soll doch den Franzosen
„blechen", das ist zuviel verlangt.

Schämen sich doch nicht einmal die E ii g l ä n d e r ,
eine halbe Million als Almosen für ihre indischen
Hiingerunterthanen von uns einzustecken, während, tvie
jetzt bekannt wird, die indischen Finanzen niit neunzig
Millionen Mark lieberschuß für das abgelaufene Etats-
iahr abschlossen! Diese Herren Briten , die sich erlauben
Helden wie Dcwet und Botha Raufbolde u,id Banditen
zu schimpfen, haben zum Glück noch nicht die Freude er¬
lebt, daß Kitcheners schmachvolle Proklamation die llntcr-
iverfung der streitbaren Buren gezeitigt hätte . In Kap¬
stadt solleil trostlose Sicherheitszustände herrschen und
gleichzeitig kommt aus Egypten  die Nachricht von
„Christeuverfolgungen" und zunehmendem Europäerhaß.

Da wird England schlverlich mitthun können, iveun
es zwischeir Venezuela  und C o l u m b i a losgehen
sollte. Kaum ist im Osten Asiens ein Feuer erstickt,
bricht der Brand im Osten Südamerikas aus . Hier
werden die Vereinigten Staaten wieder ihr imperia-
listtsches Gelüste zu befriedigen suchen. Scheint ja doch
auch die Unterwerfung der Filipinos  nach der Ge¬
fangennahmê von Aguinaldos Nachfolger Fortschritte
zu macheii.

Deutsches Deich.
* Wohnungsreform. Den preußischen Ministerialer¬

lassen zur Wohnungsfrage, die in Kreisen der Haus- und Grund¬
besitzer-Organisation so heftiger Bekämpfung ausgesetzt sind,
wird in der „Socialen Praxis" eine ungemein günstige Be-
urtheilung gewidmet. Die von den Oberpräsidenten zu be¬
treibende Gründung von provinziellen Centralvereinen zur
Forderung des Wohnungswesens werde die Monarchie hoffent-
lich bald mit einem Netz derartiger Vereine überziehen. Die
nöthigen Geldmittel seien durch die Betheiligung der Behörden
von vornherein gesichert und einige tüchtige Männer, welche die
Sache in die Hand nehmen können, würden sich ja wohl in jeder
Provinz finden. Eine weitere werthvolle Unterstützung werde
die ganze Bewegung jedenfalls in der von den Regierungs¬
präsidenten vorzunehmendenPrüfung der Wohnungsverhält¬
nisse, namentlich in den größeren Städten, finden. Weiter lass¬
sich als Wirkung der Erlasse eine große Erstarkung der gemein¬
nützigen Bauvereine aller Art, namentlich der Baugenossen¬
schaften, erwarten. Wichtiger indeß beinahe noch als diese ge-
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meinnützige Vereinsbauthätigkeit könne diejenige von Privat¬
unternehmern für die Wohnungsreform werde», wenn man die
Privatunternehmer, wie die Erlasse es eventuell erlauben, eben¬
falls mit Unterstützungenversehe. Sehr werthvoü sei endlich
die den Gemeinden empfohlene Bodenpolitik.

« Socialdemokratic und Gewerkschaften. Im „Vor¬
wärts äußert Eduard Bernstein sich dahin, die Neutralität der
socialdemokratischen Partei gegenüber den Gewerkschaften könne
immer nur eine formale, niemals eine prinzipielle sein Er
empfiehlt als Richtschnur für die Zukunft den Grundsatz auf-
zustellen, daß,. wer der gewerkschaftlichen Organisation seines
Berufes in ihren auf Regelung der Arbeitsbedingungenge¬
richteten Kämpfen schädigend in den Weg trete oder sich eines
ähnlichen, die Organisation in ihrer Leistungsfähigkeiternst¬
haft schädigenden Verstoßes gegen die Disciplin schuldig mache,
damit auch gegen die Grundsätze der Partei handele und solange
nicht ihr Mitglied sein könne, als er in diesem ungehörigen Ver-
hältniß gegen seine Berufsorganisation verharre. Also nicht
einer schroffen Acchtunĝder Betreffenden will Bernstein das
Wort reden, sondern nur einer „Unterüreckmna ihrer Partei¬
mitgliedschaft".

..* * Schweiz. Der vom Vundesraihe kürzlich ausgewiesend
italienische Anarchist Galcotti  ist nicht, wie es früher
bei derartigen Ausweisungsfällen üblich war. an einem von ihm
selbst gewählten Orte über die Grenze gebracht worden, sondern
er wurde seinem Heimathlande Italien zugeschoben, nachdem
zuvor noch die italienische Polizei von dem Schub- verständigt
worden war. Die Ausführung der Ausweisung kam also in
ihrer Wirkung einer Auslieferung gleich. Wie man jetzt erfährt,
beruht dieser Modus der Ausweisung auf einer Bestimmung
der >n Rom im Jahre 1899 abgehaltenen Anti-Anarchisten-
konferenz, auf welcher die Mehrzahl der europäischen Staatenvertreten war.

* Schweden. Ueber die Erschließung des nörd¬
lichen Schwedens  schreibt die „Köln. Ztg.": Schweden
das einenFlächengehalt von rund 450,000Quadratkilometernhat'
'st .bekanntlich sehr schwach bevölkert, durchschnittlich mit kaum
ztvolf Einwohnern auf das Quadrat-Kilometer. Die nördlichen
Provinzen des Landes sind nahezu völlig unbewohnt. Diese
Provinzen, die fast unerschöpfliche natürliche Reichthümer an
Wäldern und Mineralien bergen, dazu eine fast unermeßliche
Wasserkraft haben, wurden eigentlich erst seit einigen Jahren in
größerem Umfange erschlossen, indem man sie mit den südlichen
Theilen des Landes in direkte Eisenbahnverbindung brachte
Man erwartet nunmehr mit Sicherheit eine schnelle Entwickelung
dieser weitausgedehnten Landestheile, und bekanntlich zeigen
ausländische Kapitalisten seit einiger Zeit ein besonderes In¬
teresse für den Norden Schwedens, um sich an forstlichen und
metallurgischen Unternehmungen zu betheiligen. Man glaubt
bereits feststellen zu können, daß die Auswanderung aus
Schwede», die ihren Weg fast ausschließlich nach Nordamerika
nimmt, bedeutend nachgelassen habe, und daß die Neigung nun¬
mehr dahin gehe, nach den nördlichen Provinzen des eigenen
Landes überzusiedeln. Auch hofft man, daß viele der während
der letzten 30 Jahre nach den nordamerikanischen Freistaaten
ausgewanderten Schweden sich entschließen werden, in ihr Vater¬
land zurllckzukehren; die Negierung wird Alles aufbieten, um diese

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Aus der Smaragd-Insel.
sOriginal-Feuilleton für das „Wiesbadener Tagblatt"

~p,... Sinaragd -Jnsel, „the Emerald Isle", so nennt
r(?r- k i»e audi Green Erin heißt sie in maiu

voiistied. Und in der That, wenn man eine charakterist
»nd in die Augen fallende Eigenschaft des kleinen Jnsella,
herausgreifen wollte, so könnte man kaum anders, als bei
üppigen Sammetgriin stehen bleiben, das Wiese und Walt
Irland in jedem Frühjahr sich Überwerfen. Freilich wird i
oann auch gleich auf eine andere Eigenthümlichkeit des La>
aufmerksam, die weniger angenehm berührt. Fragt man n

bas frische Grün?", so mutz der Kundige zög-
Tb“l ..Grun-Erin", zugleich auch„Naß-Erin" bedei

„Tetf" ™̂ r0ncn  grünen Farbe, die Aug und Herz erfreut r
gleicher Weise erfreuliche Ursache ist eine Feuchtigkeit des Mir

ie in gewissen Theilen des Landes regenlose Tage zu
Dingen macht, von denen selbst die ältesten Leut« ec. J>
Ding hat eben seine zwei Seiten. Wer also dazu neigt, bei a
Dingen nur das Schlechte zu sehen, der wird Irland grim
die „Heimath der Minima" nennen und sich sein Bild nur von
Wetterkarte mit obligatem„Tief"-Stand des Barometers t
stellen können. Wer aber dankbaren Gemüthes ist, der n

Vegetation freuen, die dieses immerfeuchtc Kl
°̂st iwp' scher Herrlichkeit an der Slldwestküsteschafft,

der ^ schäften des südwestlichen Irland sind es.
Moor- Dichter, allen voran Thor
breisen u» rebe .m,t immet "euer Begeisterung
b,r Rubm ns!r hwaus aber ist, merkwürdig gen

a 1 ^ "'gst -ns die Kenntniß der irischen Landsch
öebtungen. Sehr selten lenkt einmal ein deuts

SlhTÄ *. zur grünen Insel. Ist es nicht sehr
i  chnend , daß die letzte eigentliche deutsche Beschreibung ei

Reise durch Irland aus dem Jahre 1860 stammt, denn das
nächste, und seitdem letzte deutsche Buch über Irland , das im
Jahre 1878 erschienen ist, hat mehr wissenschaftlichen, als
touristischen Charakter. Bädeker ist zwar sehr zuverlässig und
darum unentbehrlich, aber er beschränkt sich auf das unbedingt
Nothwendige. Eine gut lesbare Beschreibung des heutigen Ir¬
land, aus der man Anregung zu einer Reise und zugleich An¬
leitung zum Verständniß der gegenwärtigenZustände gewinnen
könnte, gießt es nicht. Eine Reise nach Irland aber erfordert
eigentlich einige Kenntnisse von der Entwicklung des Landes, da
viele Momente seiner gegenwärtigen Lage nur verständlich sind,
wenn man seine Vergangenheit kennt.

Da istz. B. der grimmige Haß, den die Iren gegen die Eng¬
länder im Herzen tragen, ein Haß, über dessen Leidenschaftlichkeit
man erschrickt, wenn man seinen Aeußerungen zum ersten Male
begegnet. Wenn man aber die Geschichte Irlands kennt, wird man
nicht mehr darob erstaunt sein. Die Iren haben in der That vom
ersten Augenblick der englischen Herrschaft— und seitdem ist
manches Jahrhundert verflossen— entsetzlich zu leiden gehabt!
Gleich vom Beginn an richtete sich das Streben der englischen
Eroberer gegen die nationale Selbständigkeit der Iren . Von den
Grausamkeiten der zahlreichen blutigen Kriege, die in den Zügen
Cronwells ihren Höhepunkt erreichten, von der schmählichen
Unterdrückung, die sich die irischen Katholiken bis tief ins 19.
Jahrhundert hinein von den anglikanischen Protestanten gefallen
lassen mußten, will ich garnicht einmal reden. Weit härter und
folgenschwerer war für Irland die Zerstörung des irischen
Grundbesitzes. Systematisch haben die englischen Herrscher sich
beflissen, die irischen aristokratischen Großgrundbesitzerund den
irischen Bauernstand zu vernichten. An den Folgen dieses Ver¬
nichtungskrieges leidet das Land noch heute. Hunderttausend-
Morgenweise hat man den eingesessenen Besitzern ihr Land als
Kriegsbeute genommen und an die englischen Lords vertheilt.
Der irische Adel verarmte, und an die Stelle freier Bauern traten
Pächter, die ihres Lebens nicht froh wurden. Kein Wunder,
wenn die Empörungen des geknechteten Landes nicht aufhörten
und von Zeit zu Zeit völlige Anarchie und blindwüthiges

Morden um sich griff, kein Wunder, wenn die aufgezwungene
Union mit England, die am 1. Januar 1801 vollzogen wurde,
verworfen tvurde, und die irischen Patrioten eine eigene Ver¬
fassung erstrebten. „Repeal" („Aufhebung der Union") lautete
in den 40er Jahren das Losungswort, in der Zeit der großen
Parteiführer O'Connell und O'Brien, und „Homeruie'
(Eigene Regierung) verlangten ein paar Jahrzehnte später die
Anhänger von Parnell und Gladstone. Allmählich beginnt man
in England einzusehen, daß es mit Zwang nicht geht, und im
letzten Jahrzehnt hat man endlich ernstlich mit positiven Reformen
begonnen, ohne freilich bisher erreicht zu haben, daß die irischen
Abgeordneten im Parlament von ihrer planmäßigen Obstruktion
ablassen.

Auch die praktischen Erfolge der Reformthätigkeit sind noch
nicht besonders augenfällig. Die Armuth, die man auf dem
Lande trifft, ist noch immer sehr groß, die Hütten gleichen mehr
Ställen, die Bewohner betreiben noch oft Betteln als Haupt»,
beschäftigung. Die Bebauung des Landes läßt noch immer
sehr zu wünschen übrig. Die weiten Torfmoore, die sich bis
hoch ins Gebirge hinaufziehen, werden noch immer nicht rationell
ausgebeutet oder rationell bekämpft, die Besiedelung des Landes
ist noch immer dünn, und die Abnahme der Auswanderung nach
Nordamerika, wo ja in den 80er Jahren eine vollständige repu¬
blikanische irische Regierung sich gebildet hatte, ist noch immer
außerordentlich stark, wenn auch anscheinend im Abnehmen
begriffen.

In dem Theile von Irland, den die Touristen gemeinhin
zuerst und am zahlreichsten aufsuchen— es sind die im Slld-
westeil gelegenen Seen von Killarney  und die Fjords von
Kenmare und Glengariff,  tritt die Armuth„Paddys"
besonders deutlich hervor: Paddy, so nennt man den Iren allge¬
mein, denn St . Patrick, aus dessen Namen Paddy abgekürzt ist,
hat als Schutzheiliger der Insel der Bevölkerung seinen Namen
als einen der häufigsten Vornamen hinterlaffen.

Bei Killarney  namentlich liegen der üppigste Reich-
ihum und das äußerste Elend so nahe beisammen, daß eine Auf¬
reizung der armen Bevölkerung fast unvermeidlich ist. Di-, ver-
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Umsiedelung zu erleichtern und den Nückkehrenden vortheilhafte
Bedingungen zu gewähren , falls sie sich im Norden des Landes
nicderlaffen wollen.

* Russland » In den drei südwestlichen Gouvernements
(Kiew , Wolhynien und Podolien ) hat der russische Groß¬
grundbesitz  in den letzten 30—40 Jahren ungeheuere Fort¬
schritte gemacht. Hunderte von polnischen Gütern sind während
dieses Zeitraums in russischen Besitz Lbergegangen . Der An¬
lauf von Grundbesitz war den Polen in diesen Gouvernements
nach dem Aufstande von 1863 verboten , und erst vor einem
Fahre gestattete man den Polen bedingungsweise den Ankauf
kleinerer Güter von höchstens 60 Desjatinen (die Desjatine
Ungefähr ein Hektar ). In den südwestlichen Gouvernements
findet man Dutzende von Herrschaften , die ihrer Größe nach
Müschen Fürsten - und Herzogthümern gleichen. Immerhin ge¬
hört anch noch heute der größte Theil dieser gewaltigen Be¬
sitzungen polnischen Familien . Biele große russische Güter sind
von Polen gepachtet, die wirklichen Besitzer kommen nur selten
dahin . Es giebt aber auch russische Güter , die vorzüglich be-
wirthschaftet werden , wie die der Grafen Bobrynski und
Schuwaloff , der Fürsten Lopuchin -Demidoff , der Fürstin San
Donato , der Grafen Uwaroff , Balaszeff , des Geh . Staatsraths
Tereschtschenko und Anderer . Die erste Stelle unter den Groß¬
grundbesitzern nimmt die polnische Grafenfamilie Branicki ein.
Allein in vier Kreisen des Gouvernements Kiew besitzt die pol¬
nische Gräfin Maria Branicka 111,000 Desjatinen , die einen
Werth von über 8 y2 Millionen Rubel aufweisen . Graf Branicka
besitzt in Vier Kreisest des Gouvernements Kiew 16,000 Des¬
jatinen im Werthe von iy 2 Millionen Rubel . Die russischen
Familien Tereschtschcnko, Balaszeff und Bobrynski besitzen
allein im Gouvernement Kiew 26,000 bezw. 41,000 bezw.
42,000 Desjatinen . Im Gouvernement Wolhynien gehören
den polnischen Grafen Tvtocki 73,000 , dem Fürsten Radziwill
Mole ) 40,000 , den russischen Familim Fürsten Jmeritynski,
Grafen Uwaroff und Fürsten Galitzin 11,000 bezw. 39,000
bezw. 8000 Desjatinen . Im Gouvernement Kiew haben 16
russische und 21 polnische Großgrundbesitzer einen Gesammt-
oesitz von 800,300 Desjatinen . Hierbei sind Grundbesitzer
von 3000 Desjatinen abwärts nicht mitgerechnet . Im Gouver¬
nement Wolhynien nennen 42 Großgrundbesitzer (darunter
28 Polen ) 750,000 Desjatinen ihr Eigen und im Gouvernement
Podolien 15 polnische und russische Adelsfamikien 232,000
Desjatinen . In den drei südwestlichen Gouvernements besitzen
die Polen rund 60 , die Russen etwa 40 pCt . des Großgrund¬
besitzes. Bor 1863 hatten dort die Russen nur 5 pCt . des
Großgrundbesitzes inne . (Köln . Bolksztg .)

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . August.

Walhalla -Theater . Die heutige Benefiz-Vorstellung
für Herrn Jäger  wird ein Ereigniß der ablaufendenOperetten-
saison bilden . Herr Jäger , der hier als Gast auftritt , ist noch
auf mehrere Jahre unter glänzenden Bedingungen für das k. und
t. Landestheater in Prag verpflichtet , woselbst er vorwiegend
crste^ lyrische Tenorpartieen , aber auch heroischere, wie den
Turiddu urü > Tanio , singt . Anderseits wurde er auch wieder
von der Kritik als ein David (Meistersinger ) ohne Gleichen be¬
zeichnet. Wenn man hinzufllgt , daß Herr Jäger ein hoch¬
gebildeter Musiker und Pianist , gleichzeitig — wie hier von der
Kritik stets hervorgehoben wurde — ein Schauspieler von großen
Fähigkeiten ist, so beweist das eine Vielseitigkeit , die ihn vor
Anderen befähigt , einen Abend , wie den heutigen , zu insceniren.
Man darf dann auch nicht minder auf die Wiedergabe der köst¬
lichen Posse „Robert und Bertram ", als auf das
Drunter - und Drüberbrettl des Barons v. Wollsocken und den
Bortrag der Gralserzählung gespannt sein. — Dienstag findet
die Premiere des neuesten Zugstückes Chi -i -woh statt , und zwar
als Benefiz für Herrn Linke. — Die angekündigte Operette
„M am zelle Nitouche"  kann erst am Donnerstag , und
zwar nur einmal , als Benefiz für Herrn Nothmann , in Scene
gehen.

— Die 45 -tägigen Rückfahrkarten haben, wie wir
schon kurz berichteten, für die preußische Eisen¬
bahn - Verwaltung einen so starken Einnahmeausfall,
w-e er befürchtet wurde , nicht im Gefolge gehabt . Die längere
Geltungsdauer trat bekanntlich mit dem 4 . Juli in Kraft . Der
Juli ist der Hauptreisemonat . Das Minus der Einnahmen

gegenüber dem gleichen Monat im Vorjahre betrug 142,000
Mark . Daß in den übrigen Monaten das etwaige Minus weit
geringer sein wird , liegt auf der Hand.

uc . Die Staare scheiden . Von allen Vögeln , welche
den großen Zug gen Süden mitmachen , find die Staare die
eifrigsten . Noch glauben wir uns in des Sommers Glanz¬
epoche, noch reiften nicht einmal die Früchte und das Kürzer¬
werden der Tage ignoriren wir mit der glückseligen Noncha¬
lance , zu welcher uns die Unmerklichkeit jener Lichtsubtraktion
einigermaßen berechtigt, da gemahnt uns mit rauher Auffällig¬
keit der kleine schwarze Geselle, dem wir im März fürsorglich
die Neste bauten und dessen Gezwitscher wir als einen der ersten
Frühlingsgrüße bejubeln , an der schönen Jahreszeü Ende . Die
Stunden rollen und wo wir in gefälligem Selbstbetrug uns
täuschen möchten, da kennt der gebieterische Instinkt des Zug¬
vogels keine sentimentale Schonung . Er muß nach Süden,
sein Weg ist weit , sein Flug ist verhällnißmäßig langsam,
drum ist er gezwungen , zeitig sein Sommerlager bei uns ab¬
zubrechen und in den letzten Tagen des August tritt er den
Marsch — richtiger den Zug an . Im ersten Drittel des Sep¬
tember , um Mariä , „ziehen", so heißt es im Bauernspruche , „die
Schwalben surt ", und diese Bögel werden meist mehr beachtet,
ihr Abschied wird in vielen Liedern besungen , z. B, : „Wenn die
Schwalben heimwärts zieh'n " - Dennoch sind sie nicht die
ersten Mahnerinnen zur Herbststimmung , sondern dieses Amtes
walten die Staare . Es ist sehr interessant und lehrreich, jetzt
die Reiserüstungen zu beobachten. Nicht nur unsere Sports¬
welt , sondern auch das Thierreich „trainirt ". In gewaltigen
Dauerslügen üben sich ganze Vogelvölker die Schwingen zur
großen Kraftleistung ein, und die diesjährigen Hiergeborenen,
denen der Meeresflug zum ersten Male bevorsteht , müssen sich
der straffen Disziplin gewöhnen , welche während der Reise
herrscht und an der ein Milizheer noch lernen könnte. Ein ein¬
heitlicher Wille „beflügelt " Alle, die kundige Erfahrung eines
Wegweisers leitet den Zug und eben jetzt sind die Herbstmanöver
der Zugvögel im Allgemeinen und des Vortrapps derselben,
der Staare , im Besonderen . Glückliche Fahrt den munteren
Gesellen und frohe Wiederkehr übers Jahr , wenn die Saaten
sprießen und die Knospen schwellen!"

— Ladenschluß der Friseure . Das Oberlandesgericht
in Frankfurt a. M . hat ein Urtheil gefällt , in welchem die Frage
des Ladenschlusses der Barbiere und Friseure , welche nebenbei
Maaren verkaufen , definitiv entschieden wurde . Friseur
Andring war vom Schöffengericht und Strafkammer verurtheilt
worden , weil er nach 9 Uhr Abends seinen Laden noch geöffnet
hielt und Kunden bediente. Das Gericht sagte , daß Andring,
der auch Cigarren und Parfümerieen verkauft , ein Laden¬
geschäft betreibe und deshalb um 9 Uhr schließen müsse. Die
Einrede , daß nach 9 Uhr nichts mehr verkauft , die Waaren und
Schaufenster verhängt und nur noch rafirt und frisirt würde,
wurde als nicht stichhaltig zurückgewiesen. Das Oberlandes¬
gericht hat aber nunmehr entschieden, daß das Verhängen der
Waaren und das Einstellen des Verkaufes nach 9 Uhr dem
Gesetze völlig genüge und sprach den Barbier frei . Die Friseure
können also nunmehr ihr Geschäft ruhig nach 9 Uhr Abends
ausüben , sofern nur der Verkauf eingestellt und die Waaren
verdeckt werdm.

— Automobil -Wettfahrten . Der Herr Ressortminister
hat den Polizeibehörden Anweisung gegeben, für die Zukunft
Wettfahrten mit Kraftfahrzeugen (Automobilen ) auf öffent¬
lichen Straßen , Wegen und Plätzen nicht mehr zu gestatten . In
Ausnahmefällen bedarf es der ministeriellen Entscheidung . Durch
eine zu erlassende Provinzial -Polizeiverordnung soll diese
Materie geregelt werden.

— Gesinde - und Stellenvermittlung . Nach neuen
Bestimmungen , die der preußische Handelsminister erlassen hat,
müssen die Gesindevermiether und Stellenvermittler sorgfältige
Erkundigungen über die Dienstverhältnisse der Dienst¬
berechtigten und der zur Dienstleistung Verpflichteten einziehen.
Sie dürfen Personen , von denen sie wissen oder den Umständen
nach wissen müssen, daß sie ohne Einhaltung der Kündigungs¬
frist ihre letzte Stellung verlassen haben , keine Dienstleistung
gewähren , sofern nicht ein gesetzlicher Grund für das Verlassen
der Stelle nachgewiesen wird . Der Gesindevermiether oder
Stellenvermittler darf ein Zurückbehaltungs - oder Pfandrecht
an Gegenständen , welche bei Anlaß der Stellenvermittlung in
seinen Besitz gelangt sind, niemals ausüben . Jede Einwirkung
auf Bedienstete , die dahin geht, daß diese ihre Stellung mit
einer anderen vertauschen , ist dem Gesindevermiether oder Stellen-

vcrmittler verboten . Ist die Gewähr für bestimmte Eigen -?
schäften des zur Dienstleistung Verpflichteten üMnommen
worden und stellt sich heraus , daß der zur Dienstleistung Ver¬
pflichtete die Eigenschaften nicht besitzt, so hat der Gcsinde-Ver-
micther oder Strllendermittler die Vermittlungsgebühr zurück¬
zuzahlen . Das Gleiche gilt , wenn der zur Dienstleistung Ver¬
pflichtete die Stellung nicht antritt.

— Eine Wespenfalle . In diesem Sommer hört man
recht häufig Klagen Uber das beängstigende Auftreten der
Wespen , die man selten so zahlreich angetroffen hat , wie in
diesem Jahre . Auch sind schon viele Fälle bekannt geworden,
in denen Wespenschwärme Menschen und Thiere überfallen und
theilweise übel zugelichtet haben . Angesichts dieser Wespen¬
plage dürfte das Rezept zu einer probaten , unentgeltlich auf
einfachste Weise herzufiellenden selbstthätigen Wespenfalle will¬
kommen sein . Man nimmt Medizinflaschen , die sicher in jedem
Hause vorräthig sind, füllt dieselben bis zu y3 mit starkem
Zuckerwasser , streicht die Innenseite der Flaschenhälse mit Gelbe,
Honig oder sonstigen Süßigkeiten und stellt die so vorgerichteten
Gläser offen an von Wespen viel ausgesuchten Plätzen auf . Bon
dem Inhalt der Fläschchen angclockt, kriechen die Wespen in die¬
selben, um nicht wieder herauszukommen . Auf diese einfache
Weise können die Wespen in großen Mengen unschädlich gemacht
werden . Jedermann kann sich durch einen Versuch von dem
Erfolg dieser Wespenfalle überzeugen.

— Uniform der Postbeamten . Nach einer Bestimmung
des Kaisers soll, nachdem die Trageversuche mit Dienströcken
in Litewkenform für Beamte ein günstiges Ergebniß geliefert
haben , den Dienstbekleidungsstücken der Beamten der Reichs-
Post und Telegraphenverwaltung eine Litewka hinzutreten.
Ferner sollen als Kragenabzeichen an der Sommer -Litewka für
Postpackmeister und die mit dem Prädikat „Ober " vor ihrem
Amtstitel ausgezeichneten Unterbeamten zwei, die obere und
untere Kante des Kragenspiegels abschließende, 9 Millimeter
breite Goldtressen eingeführt werden . Bei den Sommer-
Litewken für Ober -Postpackmeister , Ober -Postschaffner und
Ober -Briefträger ist der bereits eingefllhrte goldene Stern in
der Mitte des mit der doppelten Goldtresse besetzten Kragen¬
spiegels anzubringen.

— Unschuldig verdächtigt . In einem hochherrschast-
lichen Hause verschwand vor einiger Zeit aus dem Schlaf¬
zimmer der Tochter des Hauses eine ca. 60 Mark an baarem
Gelde enthaltende Börse , Der Verdacht , die Börse gestohlen zu
haben , fiel auf eine Kammerzofe , die aber ganz energisch leugnete,
die That begangen zu haben . Von einer polizeilichen Anzeige
wurde abgesehen, allein die Zofe wurde auf der Stelle aus dem
Dienst entlassen . Das Mädchen fand zum Glück sofort Stellung
in einer anderen Familie , die sehr zufrieden mit der Acquisition
ist. Furchtbar war aber die ganze Zeit für das Mädchen der
Gedanke, als Diebin angesehen zu werden . Vor einigen Tagen
nun erschien die frühere Herrin bei dem Mädchen , bat cs um
Verzeihung , daß man überhaupt einen Verdacht gegen es gehegt
habe und theilte der über die Entdeckung ihrer Unschuld Hoch¬
erfreuten mit , daß inzwischen ermittelt worden sei, wer den
Diebstahl damals ausgeführt habe . Es soll eine der Herrschaft
bekannte , verheirathete junge Dame gewesen sein, die an dem in
Betracht kommenden Tage zu Besuch kam und während ihres
Aufenthaltes um die Erlaubniß bat , sich im Schlafzimmer der
Töchter des Hauses die Haare ein klein wenig frisch kräuseln
und kämmen zu dürfen . Selbstverständlich wurde dies sofort
gewährt und die junge Frau auch allein in dem Zimmer gelassen.
Man wußte ja nicht, daß der Besuch den Tric auch schon bei
anderen Familien angewendet und dort gestohlen hatte , was ihr
gerade Werthvolles — Diamantringe und dergl . — unter die
Hände kam. Die Dame aber des Diebstahls zu verdächtigen,
fiel Niemand ein. Aber nichts ist so fein gesponnen , daß es nicht
käme an das Licht der Sonnen , was auch hier der Fall war.
Die Schuldige wird sich wegen dieses Diebstahls und sonstiger,
vielleicht auch nur aus Kleptomanie -Gelüsten begangener Dieb¬
stähle demnächst vor Gericht zu verantworten haben.

— Die Frage des Wnrstfärbens , welche wiederholt
die deutschen Gerichte beschäftigt und zu den widersprechendsten
Entscheidungen geführt hat , wird — wie verlautet — durch die
Ausführungsbestimmungen zum Fleischschaugcsetz im Sinne
eines absoluten Färbeverbots gelöst werden . Diese Bestim¬
mungen sollen nämlich alles mit Borsäure , schwefliger Säure,
schweflig- und unterschwefligsauren Salzen behandelte Fleisch
für zum Genüsse untauglich erklären und das gleiche ab¬
sprechende Urtheil auf die Behandlung von Fleisch mit Farb¬
stoffen, gleichviel welcher Art , ausdehnen.

schiedenen eleganten neuen H o t e l s , die an den Ufern des lieb¬
lichen Sees von Killarney entstanden sind, verschärfen noch den
Gegensatz. Da liegen nur ein paar englische Meilen von der
ärmlichen Stadt Killarney entfernt , an den Ufern des größten
der drei Seen , die Besitzthllmer zweier Großgrundbesitzer , von
deren Tageseinkommen viele der armen Familien ein Jahr lang
leben könnten . Der Earl von Kenmare hat inmitten eines
riesigen Parkes ein wundervolles Schloß und der Dubliner Bier-
gewaktige Lord Guineß , der das schwere irische Porterbier , das
Stout , in vielen Millionen von Litern produzirte und seine
Brauerei für die Kleinigkeit von 5,000,000 Pfund Sterling an
eine Aktiengesellschaft verkauft hat , leistet sich den Luxus eines
stundenweiten künstlichen Urwaldes , dessen Erhaltung jährlich
Hunderttausende verschlingen muß.

Dieser Park ist gegen ein geringes Eintrittsgeld den
Touristen zugänglich . Auch ohne ihn zu sehen, muß Jeder , der
einige Tage am Ufer der mächtigen , inselreichen und rings von
hohen steilen Bergen umgebenen Seen verbringt , sich von dem
Liebreiz dieser Landschaft beglückt fühlen . Ein Abend am See
oder gar eine Ruderfahrt über seine mondscheinbeglänzte Silbcr-
släche zählt zn den unvergeßlichen Erlebnissen , zu den Augen¬
blicken, in denen man die Poesie als eine lebendige Macht
empfindet . Eine Fahrt durch den Park aber zur schönen
Maienzcit wirkt wie ein Märchen . Eine Vegetation von dieser
Mannigfaltigkeit der Arten und von diesem Reichthum der Ent¬
wickelung im Einzelnen war mir bisher in Europa noch nicht
begegnet . Der Epheu breitet seine satt -grünen Blätter um jeden
Stein , um jeden Baum , in einer Dichte und Ueppigkeit, wie wir
sie nicht kennen. Die Stechpalme (Ilex , engl , holly ) erreicht die
Größe und Stärke unserer Birnbäume . Roßkastanie und Edel¬
kastanie , Eiche, Buche, Ulme, Esche, Erle , Tanne , Kiefer , Eibe,
Linde , Weide drängen sich dicht aneinander . Den reizvollsten
Schmuck aber verleihen Erdbeerbaum und Rhododendron , die
der Landschaft erst den fremdartigen Charakter geben, dem
Bilde . Rhododendron -Bäume von der Größe einer mittleren
Kastanie oder Rhododendron -Gebüsch von Doppel -Mannshöhr
und von der Dichtigkeit eines Dschungels , mit leuchtenden lila,
rothen oder gelben Blüthen überschüttet , daß man kaum di-
Vlatter Mit — das ist ein ganz gewöhnlicher Anblick in dieser

Wildnis ;. An manchen Stellen ist der Park sorgfältig als Kunst¬
park gehalten und hier sieht man sauber gepflegte Beete mit vor¬
nehmeren Arten von Rhododendron und Azalie , an anderen
Stellen aber sind die blühenden Büsche regellos in das dichte
Urwaldgestrüpp gestreut , sodaß man leicht denkt, sie wüchsen
wild.

Wie die ärmliche Hütte Paddys zu dem Reichthum der
großen Lords , so bietet auch die Landschaft in der unmittelbaren
Nachbarschaft dieser üppig -lieblichen Seen -Ufer einen scharfen
Gegensatz zu ihrem Reichthum und ihrer Fruchtbarkeit . Nur
etwa eine halbe Stunde Wagenfahrt bringt uns von Killovuny
zum Eingang des öden und schaurigen Engpasses Cap of
Dunloe,  jenes schroffen Einschnittes in einen der Höhenzüge,
die auf den lachenden Spiegel des Sees von Killovuny herunter¬
schauen. Hier oben sieht man nur Moor , auf dem selbst das
leuchtende Gelb des Haide -Ginsters fehlt , und kahlen Fels . Die
paar zerfallenen Hütten und eine Schaar von Bettlern passen in
das traurige Milieu . Man muß auf die Paßhöhe , von wo man
zwar keine Fernsicht , aber einen wundervollen Blick in den Thal¬
kessel hat , hinausgehen oder hinaufreitcn , für Wagen ist der Weg
zu schlecht.

Zu Fuß zu gehen ist sonst dem Touristen in Irland nicht
zu empfehlen. Es verbietet sich schon dadurch , daß es an Wirths-
häusern und Hotels noch sehr mangelt . Man reist heutzutage
gewöhnlich mit der mail -coach , die auch meist die Post be¬
fördert (daher der Name : mail — Post ) . Man fährt mit diesen
mächtigen Kasten , indem man oben auf dem Verdeck sitzt. Im
Innern sind in der Regel nur ein paar Sitze , oft wird der
Wagenkasten auch lediglich für das Gepäck benützt. Nun thront
sich's ja da oben bei schönem Wetter sehr angenehm . Man hat
stets frische Luft und die beste Aussicht . Wehe aber , wenn des
Himmels Schleusen sich öffnen , wie das ja leider sehr häufig
vorkommt ! Dann sitzt man auch dort oben bei frischer Luft und
guter Aussicht , aber man pfeift auf Beides und säße lieber im
„dumpfen Wagen ", denn so ein rechtschaffener irischer Guß
kehrt sich nicht an Schirm und Mäntel und sonstige Schutz¬
mittel . Er findet überall seinen Weg und macht ein Bad ent¬
behrlich. Ich erlebte eine solche Fahrt durch den reichlichsten
Regen , als ich von Killarnev nach Glenaariff und von da weiter

am nächsten Tage nach der Eisenbahnstation Vantry fuhr . Ein¬
mal dauerte die Freude acht Stunden , das zweite Mal vier
Stunden . Lederne Schutzdeckcn, Lodenmäntel , Gummi -Capes,
Regenschirm — Alles vergeblich ! Unser « Füße standen in Regen¬
pfützen, unsere südlichen Hemisphären tauchten in kleine Seen,
die sich auf den Polsterbänken bildeten , in unseren Nacken rann
die Traufe vom Regenschirm des Hintermannes . So lernten
wir das feuchte Klima Irlands kennen. Scheint aber die
Sonne , so muß dieser Weg , der zweimal über hohe Gebirgs¬
pässe mit wundervollen Ausblicken , und dann einige Stunden
unmittelbar am Meere entlang führt , von außerordentlicher
Schönheit sein. Glengariff , einen am Endpunkte eines tiefen
Fjordes großartig gelegenen Ort , vergleicht der b«geisterte Ir¬
länder gern mit Neapel , wenigstens bittet er den Reisenden , der
nach Irland kommt, nicht zu sterben , bevor er Glengariff ge¬
sehen hat.

Begeisterungsfähigkeit ist ja eine der Haupteigenschaften
des Iren , der überhaupt vorwiegend Phantasiemensch ist mit
all dem Elan , aber auch mit all der Indolenz eines solchen, und
ohne die zähe Energie im positiven Aufbauen , die den Eng¬
länder auszeichnet . Irland ist das gegebene Land für „Be¬
wegungen ", für Massenpetitionen u . A., aber dieses irische
Volk macht dennoch und trotz seines heldenmüthigen Wider¬
standes den Eindruck eines untergehenden Volkes . Auch seine
Sprache , ein Zweig des gälisch-keltischen Sprachstammes , zu
dem die Sprache der schottischen Hochländer , der Dialekt der
Insel Man und die Sprache von Wales gehören , ist, so viel Ver¬
suche auch gemacht werden , sie festzuhalten , sichtlich im Aus-
slerben begriffen . Die Iren müssen  englisch lernen , aber fein
Engländer denkt daran , außer aus wissenschaftlichem Interesse,
irisch zu lernen.

Groß « Städte  zählt Irland nur wenige. Die be¬
deutendsten liegen an der topfte : Cork im Süden , Dublin in
der Mitte , Belfast im Norden . Sie haben wenig , was den
Touristen anziehen könnte . Dublin insbesondere , die Landes¬
hauptstadt , ist eine ziemlich monotone Stadt . Wenig öffent-
lichc Gebäude von schöner Architektur sind zu sehen : bei deck
fortwährenden Kriegen und Aufständen hat wohl Keiirer Lust
und Geld aebabt . daran zu denken. Aber schön gelegen sinstssii
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i — Wer trägt den Schaden ? Einen rechten Possen hat
tin verstümmeltes Telegramm einem Gastwirth in Georgs-
rnarieuhütte gespielt. Gelegentlich des vor einigen Wochen in
Osnabrück abgehaltenen nordwestdeutschcn Schneidertages
machten 15 Handwerksmeister einen Ausflug nach Georgs-
marienhütte und ließen sich durch einen Osnabrücker Betheiligten
daselbst per Telegramm 15 Couverts Mittagessen bestellen.
Sehr erstaunt waren sie aber, als bei ihrer Ankunft für 155
Personen gedeckt war, laut telegraphischer Anweisung, denn die
h-rbeigeholt- Depesche wies thatsächlich die Zahl 155 auf. Da
sich bei einem späteren Vergleich mit der Urschrift herausstellte,
daß dieselbe die Zahl 15 deutlich angegeben enthielt, so war
es klar, daß die Verstümmelung lediglich auf das Verschulden
eines Beamten zurückzuführen war, eine Thatsache, die übrigens
auch die Oberpostdirektion Oldenburg mit dem Hinzufügen
anerkannt hat, daß das Punktzeichen hinter der 6 in der Morse¬
schrift der Ziffer 6 selbst sehr ähnlich sehe, »wodurch dann auch
bei der Ausfertigung des Telegramms in Georgsmarienhlltte
der Jrrthum entstanden sei. Das Bemerkenswerthesteaber ist,
daß trotz dieser Feststellung die Oberpostdirektion jede Schaden¬
ersatzleistung mit der Begründung abgelehnt hat, daß sie auf
Grund der maßgebenden Bestimmungen zur Erfüllung des ge¬
stellten Schadenersatzanspruchesnicht verpflichtet sei.
. Ein natürlicher Schlaf darf niemals durch irgend

sine Anwendungsform unterbrochen werden. Kein Mittel wirkt
m Krankheiten wohlthätiger, als der Schlaf. Nicht selten Le-
lommt die schlimmste Krankheit durch einen ruhigeil Schlaf
eine günstige Wendung. Bei Fieber sind jedoch Ausnahmen
&lÜ$\  * ba .Scheinschlaf ist. und find deshalb
schlafende Fieberkranke bei sehr raschem Puls , etwa 120 Schläge
rn der Minute, in eine kühle Packung zu bringen.
. • A"desfall . Gestern Vormittag ist Herr Rentner

fr^ er  Landwirth, ein alter Wiesbadener, im
BO.  Lebensjahre verstorben.

. s" Kleine Notizen. Im W a l h a l l a - R esta u r a n t
iaÄ 1} 1/'2 U r̂ Frühschoppen-Konzert der

Konzert des Wiener Quartetts statt,
beides bei freiem Eintritt. - Die Riehlstraße  von de
Herderstraße bis zum Kaiser-Friedrich-Ring. die Bülow-

die Schone Aussicht  vom Kansteinsberg bis zur
Abeggstraße und die Nerostraße  von der Röderstraße bis
zur Saalgasse werden zwecks Herstellung von Wasserleitungen
<mf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.
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eine Strecke weit mit fortgeschleppt. Schwere äußere Ver¬
letzungen waren die Folgen des Unfalls. Nach Ansicht des
Arztes wird der Unglückliche kaum mit dem Leben davonkommen
-J? Weilburg  wurde der Bursche, welcher den Herrn

run-.chuf der Nachkirchweihe gestochen haben soll,
f|ef*~ .-f " •2B“ r0r f schlichen sich Diebe in das Gast¬

haus der Wittwe Christ und stahlen einen Anzug, Damen-
“nb  Taschentücher, Tausend Cigarren und zwei

Flaschen Himbeersaft- In Walsdorf  war der bei dem
neuen Besitzer der Morchermühle, Herrn Becker, beschäftigte
Müller damit beschäftigt einen mit Ocker beladenen Wagen nach

H ren- Bergab konnte der Fuhrmann nun nicht
rechtzeitig hemmen, kam zu Fall und wurde eine Strecke ge-

^^ lvußtws wurde der Verunglückte nach Hause ge-
fahrm, doch stellten sich die Verletzungen, da es nur Fleisch¬
wunden sind, als nicht sehr gefährlich heraus.

* Mainz , 24. August. Rheinpegel:  1 m 62 cm
Qcgcn1 m 70 cm am gestrigen Vormittag.

Umgebung. Unter den Hühnern der Ge-
memden Niederbrechen und Kirberg  ist die Geflügel-
Cholera festgestellt worden. - Aus Langenhain  entfernte
LL ^ ?? r°nke Ehefrau Klaas am 12. d. M. heimlich imb
verpflichtete sich auf einige ^ age bei dem Landwirth H. Ehr.

als Arbeiterin zur Hülfeleistung beim
^ ^ d"" ^ Ehemann derselbenL. Klaas

angestellten Erhebungen nach dem Aufenthaltsort der Frau
kolawsŝ bst mit Hülfe der Polizei-Organe bis jetzt leider er-
chlgws. — Montabaur  starb im Mutterhause der
Barmherzigen Bruder einer der Assistenten des G-n-ralobern.
Bnider Paulus Werthmann aus G ei s en h ei m, das an
Lebensjahren älteste Mitglied der Genossenschaft. — In

"^ richte ein Telegraphen-Arbeiter, Vater
von drei Kindern, ein am Rhein spazierengehendes, krankes Mäd-
äekö̂ ^ ^ ^ ewaltigen. Die Hülserufe des Mädchens wuiden
S, ™ aB, ?.n Mann herannahte, ging der Arbeiter durch.

wurde zur Anzeige gebracht und der Arbeiter
vernommen. Aus Furcht vor der ihm sicheren Strafe

stürzte er sich in den Rhein und ertrank. _ Der Neickis-
MawNU -^ ende  auffällige Bekanntmachung:" Seine

König haben allerhöchst zu bestimmen geruht, daß
A« ? ^ ^ rhochste Ordre vom 10. April 1899 dem praktischen
suri . ^ ä.  Ph 'l'PP Jakob Steffan, früher in Frank-
Sanllma. m M a r bu r g a. Lahn, ertheilte Patent als
W 1 werde. — In Nastätten  ist

August eme städtische Neuerung eingeführt,- es sind
k_  jt . l ^ genannte Kontroll-Uhrcn für die Nachtwächter ange-
7-/^ 7 %*** b?efeI6en  mittels Schlüssels ihr Erscheiiien zu

^Stunde markiren müssen. Dadurch ist das alle Stunden
/i S? ett  ^ rBarŴesens Pfeifen und Abrufen der Zeit

abgeschafft Ein schwerer Unglücksfall hat sich in Dorn-
äL* 3’ au >? « bei Nassau zugetragen. Der dortige Landwirth
Gensmann hatte von seinem Acker Klee geholt. Auf der Heim-
Ny ^ °L-nan einer unebenen Wegstelle um. Da3Pferd wurde dadurch scheu,  ging durch und Gensmann wurde

alle Meer und Gebirge spenden vereint ihre Reize. Belfast
dieser großen Industriestadt

viel ? bereits sehr stark schottisirten Nordens, strömt
S e Zusammen, und daher ist die Zahl der privaten

Geschäftshäuser von architektonischer Schönheit viel aröüer als »
L WettM ^ ' d^ Belfast Md W?rften die zu dm größten
beschäftigt? ^ ' ^ eine, die allein ca. 10.000 Arbeiter

in den irischen Hotel?̂ Dewŝ ' ^ Mie oft man
um ihrer LubM Arbe Lml l Kellner trifft. Sie sind
sehr geschäht und bringen es mÄt ^ "^ Geschicklichkeit willenschonm eint's' •ô rtcCC Zu cttoctip» fc(j&fiubc

Punkten, die kaum ein ^ rem̂ " Portrush ist einer von den
sucht läßt. Von hier aus fiiBrW - Irland kommt, unbe.
Kahn mit winzigen Aussicktŝm uamlich eine kleine elektrische
hohen Meeresküste entlang 2 °^ " faft  ’ mmei oBe» «* der
Naturspiele, dem hochberttbmten^ m^ /m der sehenswerthesten
cwselar.  Mit diesem : „The  giants’
Meere unmittelbar aufsteiqendê ^ b ein aus dem
zahllose- man will fS ®W eIb  bezeichnet, dessen
Basaltsäulen fast durcbweas f °Pj S ^ -OOO wären —erheben. Der 1 - e| §, f ^ auf sechseckiger Grundkläcke
holperig uiw hügeliĝ ^ Ennc ebene Fläche, sondern höchstPflaster. Die eimeliî ' tsr- r* Riesenfuße das geeignete
sichen, sind in allen Größen" vorba'^ aneinandergedrängt
b-s zu 8 Meter Höhe Es L?^ °udm. von etwa y2 Meter
fchmiung ist aber̂ der w? » S' 3' 7" biefer  Natur -Er.
Ja auch für den Geologen ohne Weit̂ Ä ^ Saulcnform, die sich

n,fn.®.er, Unterschlagung von 10,000 Mk. nach London
gefluchtete Buchhalter Dold des Wiesenthäler
Vankverelns  wurde von England aus ge liefert  und
bereits ,n das Gefängniß nach Freiburg  überführt Die
vemntreute Summe soll von Dolds Eltern ersetzt worden sein
m Im Kindesraub  wurde am 20. August in dem bei
u/id-i " gelegenen Orte Forst  begangen. Eine besser ge-
kleidete Frau hatte einen Kinderwagen, in dem sich ein ein-
fahrigesK'ind̂ efand, und dessen neunjährigen Bruder mit sich
genommen. S 'e brachte mit den beiden Kindern die ganze
Sveüenm Ä 2L b‘ 5e3en  Abend durch

„Auf der Straße nach Pforzheim wurde sie von den
aus Breiten nachgeeilten Schutzleuten verhaftet. Die Person'st anscheinend geistesgestört. y 1 ^ r,on
, „ f 0 r 3 £ e^ J?1 wurde der Bijou terie - Fabri-
kaut  Johannes Fuchs , der bisher als sehr vermögend galt
unter dem Verdacht, den am Sonntag Mittag in seinem Kontor
ausgebrochenen Brand selbst veranlaßt zu haR-" verhaft

Aschoffenburg  wurde auf dem Schießplätze des
bfr^.Hrn *er 0 f f i 3 i er Schrödter von der

f . Compagnie erschossen  aufgefunden. Er hat sich mit
seinem Drenstgewehr eine Kugel durch den Kopf gejagt. Di-
Ursached̂ Selbstmordes dürfte darin zu suchen sein, daß Schr.
in emer Diebstahlsangelegenheitvernommen wurde,
n . ^ bcr den M or d an dem Bergmann Sommer in Z w ei -
brücke ^ ,st nun festgestellt, daß die That im Einverständniß
rmt der r>rau und Tochter des Ermordeten geschehen ist. Die
Mörder (Sohn und Schwiegersohn) trugen die Leiche um
Mitternacht auf den Schultern nach dem eine halbe Stunde
entfernten Wasserreservoir.
cy "Kosi ' tzer  Tageblatt" schreibt: Die israelitische
|2 ’ s ^ r-,nä - d .e Wittwe Prinz und ihre beiden

Alex genannt, bekanntlich vor
daß S ? i er ^ '"ier 'schen Leichentheile schon erzählte,
daß Winter durch mehrere zudische Kantoren abgeschlachtet

Ä, ? - £ a ch Amer i ka a u s g ew a n d er t. ^
Auf eigenthumliche Art 'st in Fr ei bürg  das 2 Jahre

sie? mi7ö hi§  FI ^ bels Rogge ums Leben gekommen Es
-I b P "^ °d. Landesb. mitgetheilt wird, in eine K i stemi t K a mi n r u ß und er sti ckt e.

"schieß st ationen  mit je einer Kanone
sollen demnacyst am rechten User des Zürichsees
WetteÄi Än "' !!°§-b̂ I, ? °ŝ rreich und Italien mit dem
Wetterschießen so günstige Erfolge erzielt worden sind. Man

mm mm tmrn

48 ber  Pantoffelhändler Wernicke,
. Frau  und dann sich selbst.

Das Ehepaar lebte in Unfrieden und vor Kurzem war Frau
Irem Mann weggezogen. Sie kehrte indessen

zuruck als Konkursm dem Vermögen ausbrach.
an e. r7 ^^s cha f t B oe in Ungarn, bestehend aus 57
^hnhausern und̂ 69 Wirthschaftsgebäuden, ist vo l l stä n d i g

Auf dem Hohen Göll verunglückte  das allen
Besuchern des Gollinger Wasserfalls als Kohlröserl- und Edel-
weißverkaufcrlnbekannte Töchterchen des KeßlerbauersD ö t t l
m Oberweißenbach. Der Vater hatte das 13-jährige Mädchen

beim „Wilden Freithof" an einer Felswand an einem Seil-
hinabgelassen, damit es dort Edelweiß pftücken sollte Da? Pns
br-ch-n eines Felsstückes brachte den Baue zum-S û« dÄ
Se-l entglitt ihm und das Kind ftüräTe einige Bunfert VeieS
lttj ?b . Der Vater hatte an einem Felsvorsprung wieder^ üsi
gefaßt. Als er, selbst schwer verletzt' hinabgekleUert wa fand
er diê zerschmetterte Leiche seines Kindes. ^ ' 'anb
ct 1V 1 br' Granada erfolgte am 22. d. um 1 Ubr
unhK etrr Die Einwohner eilten entsetzt
und halbnackt aus ihren Häusern. Ein donnerähnliches Ge¬
dröhn unter dem Boden dauerte einige Sekunden. Erst mehrere
Stunden spater wagten sich die Leute wieder in d Häu er
hinein. Es wurde kein Schaden angerichtet. ^

Letzte Nachrichten.
Wb. Paris , 24 August. Der „Figaro" richtet ein offenes

,? ĥI >ben an den Präsidenten Loubet, worin das Blatt an-
laßl.ch des Besuches des russischen Kaisers umB eSn at i g un  *
aHer wegen poküscher Vergehen Verurtheilten  bittet _

yof Verurtheitten ZU begnadigen.

Geschäftliches.

^Wäsche für Neugeborene
empfiehlt in reicher Wahl

M Baby -Ärtike ! W
zu Gelegenheitsgeschcnken, in jeder Preislage

Carl Claes 11407
Wiesbaden , Ilahnhofstrasse8.

pliotograpliisches Etablissement,
Khematrasse 31. Telephon No. 485 .

*’p**se  Väsitgrösse:

v. .TB . » tS S ; Ä *Ä
— 1 robcn Yon -jeder Aufnah me, rasclis Effectuirnng , 11309

A . Ulan Idiom , Hof-Photograph,

^ hilft
grotzarkig
als unerreichter

„Insretrn-
Tödtrr". i

Ztnls S K• 3? eni e vbet  Kaulen, sondern die tiefe Lage des
Mw 'r, 1" baS °'^ntlich Auffallende. Der ganze
Küstenstrich, der steil zum Meere abfällt, hat nämlich als oberste
Basaltdrck/ T - C0, 10 Keter  mächtigen Kreideschicht eine, 7"I?-̂ b^ ' causswâ nun senkt sich der Basalt ur-
vaar^ 'i^ 2? ™^ res-Niveau herab, um nebst der Kreide ein
paar Kilometer weiter östlich wieder hoch oben an der Küste

biêC Senkung geologisch zu erklären ist,
rann ich hier nicht auseinandersetzen.

Die ganze Kllstenstrecke von Portrush an bis mehrere
dm causeway hinaus ist reich an den male-

Basiionen̂ P°^°nen: Natürliche Höhlen, natürliche Bogen,
3 “ ” * Thurme und sonstige phantastische Natur-Architektur
InfiL ununterbrochen und machen eine Bootfahrt bei Ebbe
außerordentlichgenußreich.

Natürlich sind die Naturschönheiten der grünen Insel mit
SUr --»« -!». w ”
L , : Emtrum des Landes, von den großen Binnen-
seen, von dem „königlichen Shannon", dem Hauptstrom der
Insel, von der Westküste mit ihren tiefen Fjords und hohen
Gebirgen war nicht einmal andeutungsweisedie Rede. Jmmer-
dasi diese anspruchslosen Schilderungen gezeigt haben.
Mannte iÄÄV dnem  Ausflug in dieses un-'onanme Reich reichen Gewmn erwarten kann.

G u sta v Zieler.

5 au fe aber „nur in Flaschen“
| überall dort, wo Zacherlin-PIakate ausgehängt  sind. 10771

Zir Msvgrn -Ansgabe eirthiilt 5 Beilage«
darunter „Unterhaltende Blätter" No. 18. ^ '

Der imerlaublr Nachdruck unserer Origiual-Artilcl ist verboten.

Leitung: W. Schul te  vomBrühl in Wiesbaden
Berantwortlich für den gesammten redaktionellen Tbeil' 6" --

Anzeigen und Reklamen: I Eb7rt* in fuc bil
SruJ und Berlaa derL. S chell eb era'Ich«!'As-BuchdErei iu Wie-ban«..

Ans Kunst und Leben.
acrtem- ^ TV 0? n mtSeC (Taunusstraße 6). Neu aus.
Martba F '.. A^ brust: Scherzo". „Heimkehr", ..Abendstille",
Martha Bruckner: „Rosen, „Wasserrosen", „Waldfrüchte"

Jpathemotib“, „Bauerngehöft", Adolf Frick:
"SttlllebeÂ ŝch° Kunstwerke". Eurt Herrmann: „Flieder",
"Rall" k ' ®rD §?" ' "Sonnenblumen ", Earl Hollmann:

H- Klemm-Jager: „Waldwiese", „Mittagssonne im
AL ^ T'osâ ^ "°°k ^ "' "Â "d °üf dem Gian?col<' H- Koenemann: „Birken im Schatten"

toalb , „Herbstsonne", „Weiden im Vorfrühling" Motiv aus
Pommern", „Waldinneres", „Birken im Herbst" saä„s r !! a

knabe (Bronce), Richter-Lefensdorf: „Düne mit Kies nn“ «SL
Krcsernwald", Landschaft-Stillleben", „Herbst im Weiler^

{r a“ ^ er ' „Herbstsonne ". „Waldwiese", „Abend-
Au", M. Schede: „Päconien", „Flieder"

»Bnlchen̂, F. Schwinge: „Ein grauer Morgen". „Haide im
Dämmerlicht", „Waldquelle", „Waldbach"

„Fruhlingv- Anfang , „Haidschnucken", „Waldeinsamkeit"'
"^ ° l̂lenso»ne rm Tannenwald", „Nach Sonnenunteraana"'

»̂ ^dweg", „Brandung", „Im März"'„Fliederbluthe", „Mondnacht". ^ ° '
rm r*r merkwürdiges Königreich. Nur weniae
Menschen wissen, schreibt der „Eri de Paris", daß König
WcfLIi 1;; °'nen ^ der Person des Königs der
^nsel Bardsey hat die ungefähr3 Kilometer von der Halbinsel

in der Grafschaft Earnaroon liegt. Dieser kleine Staat
r-r-L unabhängig und völlig frei von der Hoheit der eng¬
lischen Krone. Er zahlt nur 77 Einwohner, die königliche Familie'
eingerechnet, deren Vorfahren die Insel schon seit undenklichen
KL " beherrschen Der König ist gleichzeitig auch kraft seinerWurde Doktor, Schulmeister und Bürgermeister. Die enaliscbeii
Gesetze gelten auf der Insel nicht, deren Bewohner von Gerste.
Milch und Butter leben und — Steuern nicht kennen ^ liren
Geldbedarf decken die Insulaner durch den VeAauf̂ von
Hummern. Daß sie kein Interesse an der Mitwelt nehmen. b°-
weist, baß sich keine Zeitung auf der Insel vorfindet. Gcfähr-
liche Klippen, bte das kleine Jnselreich umgeben, schützen es vorstörenden Besuchen.

* Verschiedene Mittheil,mgen. Im Seebad Blanken-
Freitag der bekannte Physiologe Geheimerath Prof,

vr . Adolf F i ck im Alter von 72 Jahren gestor ben
Die Kaiserin E lisabeth - Gedenk 'kir -be

wellhe auf dem Waxriegel des Wiener Schneeberges, unfern der
Endstation der Schneebergbahn, errichtet wurde, ist nunmehr
baulich vollendet. Die feierliche Weihe des Kirchleins ist für
df" ^ und dürfte durch die Th-ilnahm«
.Sr. MajejiaL des Kaisers ausgezeichnet Werdern.
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3 « «Diese Woche v

billiger Verkauf Damen-Jaquetfes
m in allen Weifen

im st. aeMk. n „  .

«ii SU9« S . Hamburger
ic III st ä12 Mk. Langgasse 11.

jOlytecfttti$cbc$Institut, ^ rleaberq- Hessen,
H (Gewerbe-Akademie) jf bei Frankfurta.M.Öliere Lehranstalt mit akatl. Kursen fdr Maschinen - ,
pp " Elektro - und Bau -Ingenieure etc.
JL ech nikum (mittlere Fachschule ) für Maschinen - u . Elektro*

Techniker . — Programm kostenfrei.
(Prüfungs -Kommissar .) J F55

Ztemm-u.Ringclub„Athletia". G—G
«tag. dcu 25 . August , Nach
«ihriges

Sommerfest
Heute Sountag , den 25 . August , Nachmittags 4 Uhr,

kindel unser diesjähriges

5 Minuten vom
flahnltof* MI ©€lei 8iilsaiiseii 1. T.

Eintritt frei.

mtf dem herrlich gelegenen „Bierstadter Fclsenkcller " statt.
Für Unterhaltung, athletische Aufführungen, darunter Auftreten

der preisgckr. Musterricge, Kinderspiele. Tanz ic., ist bestens geforgt.
PS “ Berloosnng eines Haminels.

Abmarsch mit Musik Nachmittags 2 Uhr vom Vcreinslokale
„Zur tkroncnhalle", Kirchgasse 36.

Hierzu laden wir Freunde und Gönner de« Club?, sowie Werth
Sportsgenosscn freundlichst ein. Der Borstand.

Uli. Die Veranstaltung findet nur bei günstiger Witterung ftatt

landen
trauss

M.6D.. per Mille. Kiste zu 250StürkM.15.  netto portofrei.

Yerlegte meine Wohnung nach meinem Hause

Soiineiibergerstrasse 29, Villa Borussia
Gleichzeitig eröffne ich damit ein KurllRUS ffil* NerVeillci(lCIl(IC 1111(1

älldcrß elironiscll Kränke , verbunden mit l? «n8i » u für Erholungs¬
bedürftige und Reconvalescenten.

Als Kurmittel kommen zur Anwendung : das gesummte Wasserheil-
verfaliren , Thermalbäder , elektrische Lichtbäder , Vibrations-
therapie mit den neuesten „Tremolo“- Apparaten, Massage , Elektro¬therapie , Diätkuren etc . *

Auch können Patienten und Kurgäste , die nicht im Hause wohnen, von den
Kurmitteln Gebrauch machen . 11860

Prospecte auf Wunsch.

Dr . med . Bäumges , p» « . ^
und Specialarzt für Nerven - und innere Krankheiten.

Sprachst .: 10—12 Vm.
3- 4 Nm.

Kaüss
nicht explodirendes Petroleum , vollständig wasserhell,

von der Pctrolcuin -Karilneric vorm . August liorlT , Ilremcn.

Unübertroffen
in Bezug auf

Feiiersicli erlieft
Leuclitkraft

^iTiiclsksijskeit
Sparsames ISrennea.

AezVt zu beziehen durch alle besseren Colonial- und Material waaren-Geschfitte, in denen
Plakato mit Schutzmarke aushängen. 11687

N«me „Maiieröl “ gesetzlich geschützt . Wer anderes Petroleum
unter der Bezeichnung „Kaiseröl4 verkauft , macht sich Mraafflmr,

Engros - Niederlage:

Weygaiidt , Kirchgasse 34.

oi
PP “*' ärztlich empfohlen,

die V« > > MU. 1 .75 , 3 .—, 3 .35 , 3 .5 » , , 5.
die >/- I I. Mk . 1 _ bis .Mk . 3 .7« .

Beste ^ ^ 0
^jjndßT Liqueure , Spirituosen , Punsche,

ri in ft im  Fruchtsäfte , SiidweineH.J.Pefers&CteMachE emi,nchlt
C Ö Irin_ 6 . Kramb , Römerberg 24

B

Villa Sanitas,
Pension I . Ranges . — Restaurefait.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 11325

J Eis enhaltiges
if/eisCh/iwss]

S ^ ^ dSFräfHoungsmiHel

_ BLEICHSOCHTiSE
Eisen- Soma tose besteht aus Somatose mit 2 °/o Eisen ir»i
irganischcr Bindung. Farbenraliriken vorm, l ^riedr . '

Hajcr & Co ., Hiberreld.

inex̂ vun KJ  r tuo

AlpenblUthen-Creme
ist das beste Mittel zur radikalen Beseitigung der häss¬
lichen Sommersprossen . Tausende Anerkennungen.
Aerztlich empfohlen. Damen, welcho dieses Mittel öfter
anwenden, erhalten einen wunderbar schönen, jugendfrischen
Teint. Kur al'ein ficht bei 7077

W . Siilzbaela , Parf. und Coiffeur,
Spiegelgasse 8.

Versilberungen
von Bestecks u. sälttintl. Tafel -Gerathschasten
»i stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigsten Preisen

I ? . ^ eSisifer , Juwelier,
Bärenstraste 1. 10661

Moelle ’s drclibure liumnii -Absätze

O. R. G. M.
Seit nunmehr 3 Jahren mit Erfolg in Wies

baden eingeführt, » iil !^ durch Drehbarkeit,
die das SchicHaiiferi verhindert, mi ^ niclini
du:ch_ elastischen, geräuschlosen Gang. Allen,
dio viel gehen oder stehen müssen, besonders
c u>p leb lens wert li . Allein - Verkauf für
Wiesbaden und Umgegend:
I*. Ilirbrr , Schuhmachermstr., Oranienstr. 19.

KB. Specialität : Schuhwerk aller Art für
Icidcnclc Fasse.

Mur der

igisiÄtl»
Soxhlet-

5053

cn besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Tb'e.nnerci von C(

Kirchgasse
10 . 5519

Apparat,
gekennzeichnet durch den Kamen ! -
“» S des Krfinders , kein « der znlil-
reiekeit miinselhaften odcrgäiizlicli
werllilose » M »ehabrnu » Ne » , eriuili ' .
licht die erfolgreiche » urehfiilirua“
d . Säuglini -seriiüliruiig ; uach Soxhlet.
Alleinige Fabrikation und Vertrieb
für Ile . sen -Vassau und das (Jrossb.

»essen:

Gebrüder Weil in Frankfurt a . M.,
Concessionäre der Kirma Iclien-
fscseiiscbart Metzelei * «L <Cö . ,
Csuni mi waarenfalirik und Vs best¬

werke , München.
Kiederlagen in Wiesbaden: Hacke &

Esklouy , Uaeumclicr & Co ., ,lug.
Uielmann , Ad . Joost , Gehr , liirsch-
liörer , ( onr . Urell , G . Sturz , Otto
liilie , Sanitäts - Drogerie, Varl Portzehl,
»ob . Sanier , W . SebiId , Central-Drogerie,
» . Schweitzer , Kielt . Seyb . Oscar
Siebert , Otto Sichert , I*. A . Stoss.
Cb . Tauber , Tiicod . AVaclismuth.
Langen - Sehwalbach: Charles .Müller.
As-mannshausen: C . Kiglcr . Biebrich:

BSre hm . C' lir . » öbler , Ad . lirupp.
Bierstadt : ICmil Itieaer . 8t. Goarshausen:
Cranz Hinucr, _ (Ma 1578)  F 116

zieisch-RIchiWl
Nur 1. Qual . Rindfleisch . . . 50 Pf ..

„1 . „ Kalbfleisch von . «0 .. a».
Lenden, ganz, nur. »o „
Roastbraten zn . . . . 00 und «0 „

sortwährendzu habe». 11901
A->. »uuiniha - dt . Walrgiustrakc 17,

MSWergesMg-Bmil!Jrieöe“.
Heute Souutag , den 25 . August:
2. Sommerfest

im Garten „Zur ueucu Adolphshöhe " .
Musik- u. GesangSvorträge, Kinderspiele,

bengalische Beleuchtiiug.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.
Unsere verehrlichen Mitglieder nebst

Familien, sowie Sangesbrndcr und Freunde
laden wir hierzu ergebenst ein. F408

Der Vorstand.
Heule Sonntag , de» 25 . Angnst , bon

Nachmittags 4 Uhrr
GroßeHumor.Unterhaltung

mit Tanz iit dem neu hergerichteten Saale
„Zur Germania " , Plattcrstraße 100.

Auftreten der Original - Humoristen Paul
Stahl II. Heb . Cehmann in ihren neuesten
selbstverfaßten Vorträgen, in A.: ,,Ach du
herrliche Natur ", „ Eine Liebesgeschichte" re.

Um zahircidien Besudi wird gef!, gebeten.

Turnhalle Biebrich.
Sonntag , den 25 . ds . Mts . , von Nach¬

mittags 4 Uhr ab r

Großes Coneert,
auSgesiihrt von der Kapelle des Juf .-Regt. 8b,
Dtainz, unter persönlicherL.ituug ihres Kapcll-
meistcrs Herrn Ohl in «;.

ES ladet hierzu ergebenst ein
Ed . AVinncfcld.

Hotel zur Krone,
Hicbrich a . Illt.

Hiermit zur gefl. Kenntniss, dass Teil seit
März 1899 mein Cftfd-Restuurant und Conditorei
in meinem neu erbauten Cilns - B’avilion.
direct am Rhein, eröffnet habe. Empfehle vorzügl.
Restauration zu jeder Tageszeit bei fuglieh ab¬
wechselnden frischen Speisen nach der Harte. 3

■liners . — Soupers.
Keine Weine , ff . offene liiere 1
(Münchener Spatenbräu u. helles Export). '
Unter Zusicherung streng reeller Bedienung

ladet zu freundl. Besuch ergebenst ein
M. Miilier - tuthes . Besitzer.

Bundes-Hotel des deutschen Radfahrer-Bund,

Gartenrestaurant und Cafe
„Zur Klostermiilile“

in 10 Min. durch die Lahnstrasse oder durch den
Wald bequem zu erreichen. 6174

Täglich zum Kaffee frische Waffeln;
Sommerfrische. — Radfahrerstation,

Handschutze
bei t > Uz streu sch . Lirchaasik 37- 9106

110̂ 7
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